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Avertiss e ment 


wegen eines anderweiten Termins zur Verdingung des Brod⸗Rogges 
und Fourage fuͤr die Truppen. 


N des eintretenden jüdifchen Lauberhüͤtten⸗Feſtes wird der unterm 22. d. M. ange 


feste Termin zur Verdingung des Bedarfs an Brodkorn und Fourage zur Militair-⸗Ver⸗ 
pflegung für den Zeitraum vom 1. December c. bis ultimo April k. J. oder bis ultimo 


November k. J. am 7. d. M. nicht abgehalten werden. Dagegen iſt ein ander weiter Termin 
auf den 16 Octoder c. a. Vormittags um 9 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Locule angeſetzt, 
weiches den Lieferungslyſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Oppeln den 27. September 1816. 
III. 1046, Seprbr c. 0 
Koͤnigl. Preuß. Regierung in Oppeln. iſte Abtheilung. 
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Die Kirchenbuße des Kaiſers Theodo⸗ 
ſius des Großen. 


1 

Weniger bekannt, aber nicht minder des An⸗ 
denkens würdig als die berüchtigte Demüͤthi⸗ 
gung des vierten Heinrichs vor dem Papſt 
Gregor VII., iſt die Kirchenbuße, die der 
Biſchof von Mayland, der heilige Am. 
broſius, dem roͤmiſchen Kaiſer Theodor 
fins dem Großen auferlegte. Sie 
zeigt einetſeits, welche Macht ſchon damals 
die chriſtlichen Biſchoͤfe ſich eigen gemacht 
hatten, und anderer Seits aber verbuͤrgt ſie 
die hohe Achtung fuͤr Religioſitaͤt, der ſich 
ſelbſt die Möchrigſen der Erde nicht entziehen 
durften. 


Zu Theſſalonice (jetzt Salonichi) in Maze⸗ 
donien, damals Hauptſtadt der illyriſchen 
Provinzen, hatte Botherich, Oberbefehlsha⸗ 
ber der Kriegsvoͤlker von Illyricum, einen 
der Wettfahrer wegen einer Schaͤndlichkeit 
ins Gefangniß geſetzt. Die Theſſalonier 
waren daruͤber ungehalten, weil fie dieſen 
Wettfahrer feiner Geſchicklichkeit wegen lieb⸗ 
ten, und ihn bey den öffentlichen Spielen, 
die ſo eben gehalten werden ſollten, ungern 
vermißten. Sie bathen daher um feine Be- 
freyung, aber vergebens. Die Verweigerung 
ihrer Bitte trieb ſie zum Aufſtand. Sie 
fielen über den Oberbefehlshaber Botherich 
her, toͤdteten ihn und mehrere andere obrig⸗ 
keitliche Perſonen, und ſchleiften die Leich⸗ 
name der Ermordeten durch die Straßen 
der Stadt. Als dieſes Theodofiug er 
fuhr, gerieth er in Zorn, und ſogleich gab er 


den Befehl, daß die Ermordung feiner Stell⸗ 
vertreter durch Hinrichtung vieler Theſſalo⸗ 
nier ſollte gerächt werden. Aber Ambro— 
ſius, der wohl wußte, daß ter Kaiſer eben 
fo leicht beſanftigt als erzuͤrnt werden konn⸗ 
te, wendete ſich, als deſſen erſte Hitze ge⸗ 
daͤmpft war, an Theo do ſius, und brachte 
es durch Fuͤrbitte dahin, daß der Blutvefehl 
zurückgenommen ward. Jedoch die Näthe 
des Kaiſers, namentlich Rufinus, ſtimm⸗ 
ten ihn bald darauf wieder um, und trieben 


ihn durch ihre Vorſtellungen aufs Neue ſo in 


Zorn, daß er einem Kriegshaufen befahl, 
nach Theſfalonice zu ziehen, und die Er⸗ 
mordung des Oberbefehlshabers mit dem To: 
de der daſigen Einwohner zu beſtrafen. Dies 
fer Befehl wurde forgfältig vor dem Bifchof 
verborgen und ſchleunigſt in ſchreckliche Erz 
füllung geſetzt. Als die Einwohner von 
Theſſalonice bey den öffentlichen Spielen ver⸗ 
ſammelt waren, fielen die abgeſchickten Col: 
daten über fie her, und Fremde und Elche 
miſche, Schuldige und Unſchuldige, Maͤn⸗ 
ner und Weiber, Greiſe und Kinder wurden 
ohne Unterſchied getödtet. Drey Stunden 
lang dauerte dieß fuͤrchterliche Morden, und 
über ſieben tauſend Menſchen ſollen dabey 
ihr Leben verloren haben. 

Dieſer Vorfall erregte uberall große Be. 
ſtuͤrzung, aber vorzüglich wurde Ambro— 
ſius dadurch mit Kummer und Abſcheu er⸗ 
füllt. Das Verfahren des Theodoſlus 
ſchien ihm eine graufame. unchriſtliche Rache 
zu ſeyn, und jemehr er uͤberzeugt war, daß 
auch Fuͤrſten der Ehre ihrer Kirche gemaͤß 


handeln müßten. deſto weniger konnte er zu 
dieſem ſchrecklichen Blutbade ſchweigen. Er 
ſchrieb daher an Theodoſius, der ſich auf 
einige Zeit von Mayland entfernt hatte, ſchil⸗ 
derte ihm die Große des begangenen Ber: 
brechens, ermahnte ihn, ſeine Suͤnden durch 
Thraͤnen und Buße auszutilgen, und deutete 
ihm an, daß er, wofern dieſes nicht geſchehen 
waͤre, der Feyer des Abendmahls 
nicht beiwohnen kbnne. Theodo⸗ 
ſius ward durch dieß Schreiben gerührt, er 
erkannte ſein Unrecht und reiſte nach May⸗ 
fand. Dort wollte er, wie gewoͤhnlich, 
oͤffentlich in der Hauptkirche feine Andacht 
verrichten. Aber als er ſich dem Verhofe 
derſelben näherte, trat ihm der Biſchof ent⸗ 
gegen, und hielt ihn, unter abermaliger 
Vorſtellung der Große ſeines Verbrechens 
und der Unzulänglichkeit einer Privatbuße, 
von dem Eintritt in die Kirche ab. — „Mit 
welchen Augen, ſagte er unter andern, willſt 
du das Heiligthum unſers gemeinſchaftlichen 
Herrn anſchauen? mit welchen Fuͤßen willſt 
du dieſen heiligen Boden betreten? wie willſt 
du die Hände zum Bethen auf heben, die 
noch von dem Blute deiner Ermordeten trie: 
fen? wie willſt du mit folchen Händen den 
heiligen Leib des Herrn empfangen? wie 
wilſt du das theuere Blut in die Lippen 
bringen, die jenen ſchrecklichen Befehl aus⸗ 
geſprochen haben? Gehe alſo hinweg und 
vermehre nicht die begangenen Suͤnden mit 
neuen! Nimm den Bann an, den Gott, der 
Herr aller Herrn, von oben herab billigt. 
Dieſer Banz hat eine heilende Kraft und ver: 
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mag die Geſundheit der Seele wieder her, 
zuſtellen.“ — 


* 


Als Ambroſius dieß geredet hatte, 
berief ſich Theoſius auf das Beiſpiel Da: 
vids, der ſich nicht blos eines Mordes, fon: 
dern guch eines Ehebruchs ſchuldig gemacht 
habe. Aber Ambroſius erwiederte ernſt: 
„Du haſt dem David in ſeinen Verbrechen 
nachgeahmt, ahme ihm auch in ſeiner Reue 
nach!“ — Theodoſius nadm dieß Wort 
zu Herzen, bekannte öffentlich und mit Thra⸗ 
nen ſeine Suͤnde, und ging weinend und 
ſeufzend in ſeinen Pallaſt zuruͤck. Hier 
brachte er acht Monaihe lang, fern von der 
Gemeinde der Chriſten und fern von der 
Feyer des heiligen Mahles, einſam und in 
Trauer hin. 


So kam das Weihnachtsfeſt (im Jahre 
390), herbey, und der Kaiſer war rief be: 
trübt, daß er an dieſem feyerlichen Tage kei— 
nen Antheil an den offentlichen Gebethen 
und Lobpreiſungen der Chriſten nehmen ſoll— 
te. Da trat ſein Miniſter Rufinus zu 
ihm und forderte ihn auf, ſich zu beruhigen. 
„Ach, ſprach der Kaiſer, du kennſt meinen 
Kummer nicht! den Bettlern und Sclaven 
ſtehet bas Heiligthum des Herrn offen, und 
fie gehen ungehindert hinein und bethen zu 
ihrem Gotte; mir aber iſt der Eintritt unter⸗ 
ſagt, und verſchloſſen find mir die Pforten des 
Himmels! denn ich gedenke des Wortes, das 
der Herr geredet hat: Alles, was ihr auf 
Erden binden werdet, ſoll auch im Himmel 
gebunden ſeyn!“ — Rufinus erboth ſich 
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hierauf, zu dein Biſchof zu gehen und ihn 
zu bitten, den Kirchenbann von dem Kaiſer 
zu nehmen. Theodoſius aber ſprach: 
„Ich kenne den feſten Sinn des Biſchofs, 
niemals wird er, aus Scheu vor kaiſerlicher 
Gewalt, dem göttlichen Geſetz etwas ver⸗ 
geben.“. — Als aber Rufinus immer be: 
tiger in ihn drang, und ihm verſprach, den 
Biſchof gewiß umzuſtimmen, ſo willigte er 
endlich ein, ließ den Rufinus fortgehen, und 
folgte ſelbſt, im Vertrauen auf deſſen Ver⸗ 
ſprechen, in kurzem gad. = 
(Der Beſchluß folgt.) 


Anzeige. 

Die von mir ſchriftlich angekündigte 
„murikalifche Abendunterhaltung“ 
wird künftigen Donnerſtag als 
den foten d. M. in dem gewöhn⸗ 
lichen Theaterſaale ſtatt fi den, w zu 
ich ſowohl das hieſige als auswärtige Pu: 
blükum ganz ergebenſt einlade. 

Ratibor, den 8. Dubr, 1816. 


Thereſe Santoro. 


Anzeige. 

Es iſt ein Logis parterre, beſteher d in 
zwey Zimmern,. einem Cewdlſe, Kuchel, 
Holzſtall. Stallungen auf fünf Prerde nebſt 
agenremieſe, allenfalls gleich zu beziehen. 
in meinem Haufe au der Neuengaſſe zu 
vermiethen. Man beueve ſich deshalb bey 
mir zu melden. 

Ratibor den 29. September 1816. 
Pietich, 
Acciſe-Elnnehmer, 


— 


Avertissement 


betreffend den oͤffentlichen Verkauf des Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaſſes nach dem hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Rentmeiſter Raſchke. 


Da der nach dem hieſelbſt verſtorbenen 
Rentmeiſter Raſchke verbliebene Mobiliar⸗ 
Oachlat, beſtehend aus einer fiibernen Tas 
ſchen-Uhr, Meubles, Kleider, Betten, Tuch: 
und Bettwaſche, den 15. October d. J. 
Vormittags von 9 Uhr, in der hieſigen 
Gerichts Kunzelley gegen aleıch baare Bezah⸗ 
lung dffenriip an den Meiſtbierden den ver⸗ 
kaut werden ſoll, jo werden hiezu Kauf: 
luſtige eingeladen. 


Pohlniſch Neukirch den 23. Septbr. 1816. 


Das Gerichts⸗Amt d r ? 
RER ee Bobiuijch 


Troppauer Marktpreis J Bresl. 
vom 28. September 1876. 3 
f f. 
Weißen . 22 
Roggen a 23 48 
Serfte 8 341. 
Haller 6 8 1K 
Erbfen n 19 — 
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Einzelne Biaͤtter dirſes Anzeigers werden fuͤr 2 [gl. Munze verkauft. 


